
Sein, Leben un Erkennen
Von Caspar NinkS.]J.

Naturgegebenes, einheitlich-ganzheitliches Sichoffenbaren un:! (darin
gegründetes) Offenbarseın, sıch selbst, Seiendes un Welt SINN- und
zielgemäis kundtun, werten un!: lieben 1STt eıne ontologische Folge und
Vollkommenheıt, die jedem Sezenden ın Kraft und 1mMm Ma{(ße der mit
der Akthaftigkeit se1nes Se1ins und Fähigseıins gegebenen Einheitlich-
keıt, 1NN- und Lichterfülltheıt, Werthaftigkeıt, Zielbestimmtheit und
Zielstrebigkeit zukommt, dıe e1ım ens contingens infolge und 1im
Ma(ße der mıiıt der Potentialıität se1nes Se1ins un: Fähigseins gegebenen
Dunkelheit zugleıch eın entsprechendes Sıchverbergen und (darın BC-
gründetes) Verborgensein einschliefßt. Dem Menschen eıgnet darum
infolge und 1m Ma(fe der Potenz-Akt-Struktur se1ines Se1ins und Fähig-
se1nNs sowohl ein miıt dem Daseın se1nes Se1ins un Fähigseins gyegebenes
essentiell-individuell-existentiell bestimmtes Sıchoffenbaren undften-
barseın als zugleich eın ebensolches Siıchverbergen un Verborgenseın;
un ZW ar eignet ıhm 1€eS$s auf allen Se1ns-, Vollkommenheıts-, Fähig-
keıts-, Bedürftigkeıits-, Sollens- und Tätigkeitsstufen, denen er z_

gehört, 1mM reın naturalen und vıtalen, 1m sensiıtıven un sens1it1v-rati0-
nalen Seın, Vollkommen-, Fähig- und Tätıgsein. Zu diesen Ergeb-
nıssen führte eıne rühere Arbeıitl. Von dieser Grundlage A4Uus ergibt
sıch eın Zugang ZUr rage, ob un 1n welchem Inn einheitlich-ganz-
heıtliches un ZW aAr substantiell-akzıdentelles, miıt der Sub-

des wiıirklichen Menschen un MI1It seiınen Fähigkeıten gegebenes
und darum wırkliches — sinnerfüllt-werthaft-finales, d. h. verstehend-
wertend-liebendes Lebensverhalten un -gestalten uUuNseIM aktuellen,
in akzıdentellen Akten erfolgenden Erkennen und Streben zugrunde
liege, w 1e€e 1€eS beschaffen sel; ob eLtwa2 die gesamte kognitive Sphäre
in einer vor-kognıtıven, emotionalen der iırrationalen gründe, AUS der
sıch iıhre Eıgenart bestimme, hınter der S1e darum aber notwendiger-
weılse auch immer 1n ıhrer Kraftt un Lebendigkeıt zurückbleibe.
„ebens- un: Intuitionsphilosophie lehren dies. Die tietfste
unseren Kräften 1St nach Bergson Jebendiger Instinkt, Einfühlung,
divinatorische Sympathıe, Intuition, deren Wesen sıch gar ıcht in
intellektuellen Begriften ausdrücken lasse, die sıch ZU Intellekt VeI=-

Ontologie, Versuch einer Grundlegung, Freiburg 1952 Methode, Grundbegriffe
Uun! Hauptergebnisse dieses Buches werden in der nachfolgenden Abhandlung als
gesichert vorausgesetzL. FEıne Erörterung VO:  > Fragen un:! Bedenken, die unserer
Darlegung gegenüber entstanden sınd, erscheint demnächst 1 ‚D dem Titel
AI Zur Diskussion den Seinsbegriff“.
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halten w1e Sehen ZUm Tasten. Im Begriff se1 Leben ausgelöscht, doch
werde vermöge des Bezugs ZU Leben einer Kralft, da -
sammentfasse, W 4s 1M Leben zerteılt, dunkel nd verfließend sel. Wırk-
iıchkeıt un Leben werden iırrational ergriffen

Eınes 1St AUS unNnsern trüheren Untersuchungen schon klar Nıcht
erst dıe Verstandestätigkeit, ne1ın, schon der Verstand selber weIlst
aut ein ursprünglıcheres, m selbst seinslogisch vorgeordnetes, ıh
selbst, seine Einstellung und seın Tätıgsein erst ermögliıchendes Ver-
halten, eın Erschließen un Erschlossensein, ein Bedürfen und Be-
dürftigsein der substantiellen Seele selber zurück.

Nunmehr fragt es sıch, W 1e dieses naturgegebene einheıitlich-ganz-heitliche Lebensverhalten und -gestalten in sıch selbst sSoOwı1e in seiner
Beziehung Zzum akzıdentellen Erkennen, Werten und Lieben näher
bestimmen sel; ferner, un WwWI1e etztlich WIr einer Welt- un
Lebensanschauung kommen, ob s1e zutiefst rational, SINN- un
lıchthaft-erschlossen sel, oder aber ırrational, unerschlossen, Javielleicht unerschließbar-dunkel. der aber 1St SIiE iınfolge ıhres rın-
Z1pPSs, des Menschen und seiner wesenhaften Potenz-Akt-Struktur, 1m
Seın, Fähig- und Tätıgsein, notwendigerweise sowohl immer iırgend-
W1e dunkel, unerschlossen und nıe etztlich erschließhar als auch icht-
haft, erschlossen und doch immer weiıter erschlieRhar? Und Wenn iıhr
dieser Doppelcharakter wesensmäfßıg eigen Ist; Was überwiegt dann,
Dunkel, Unerschlossenheit un damıt Weg- un Zielunklarheit oder
aber Licht, Erschlossenheit und damıt Weg- un Zielklarheit? Es geht
also 1n unserTrer Arbeit ıcht die Antıthese, das Neın gegenüber
Lebensphilosophie und iırtrationaler Weltansıicht;: alles Neın 1St im
Grund unfruchtbar: sondern 6S geht die posıtıve Erhellung der
inneren Gründe des Lebens un Erkennens der Welt- un Lebens-
anschauung.

Naturgegebenes ganzheitlıches Lebensverhalten und
-gestalten als Grundlage des 1n akzıdentellen Akten

erfolgenden Lebensverhaltens und -gestaltens
Von seinem substantiellen Wesensgrund ISt das AIn contingens

1im Potenz-Akt-Verhältnis aufgebaut. Da 1U  —$ aber in der Potenz Un-
erschlossenheit und Passıvıtät (Rezeptivıtät), 1m Akt aber Lichthaftig-keit un Aktivität (Spontaneıtät) gründen, 1St in der Potenz-Akt-
Eıinheit des Menschen der substantielle Mensch selbst das innere Prinzıp
der Verborgenheit un: Unverborgenheıt, der Passıvıtät un Aktivıtät,
durch die iın seinem Sanzen Seın, Vollkommen-, Fähig- und Tätıg-
seın gekennzeichnet 1ISt. Überall darum, der Wurzel und den

2 Vgl auch Dilthey, Ges Schr. o Leipzig 1927, 150
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Zweıgen se1nes Se1ins und Lebens, terner ımmer., in jedem Stadium und
Zustand, zeigt sıch mMIit absoluter Notwendigkeit der 1n der Potenz-
Akt-Einheıit gegründete Doppelcharakter se1nes Se1ins und Verhaltens,
das Sıchverbergen un das Sichoffenbaren, das Empfangen un: das
Gestalten, die Grenzenlosigkeit ın Streben un Erwarten,; 1ber auch
das jeweilige, ımmer begrenzte Vollkommenseıin 1n Besıitz und lück.
Das Leben des Menschen 1St in seinem tatsächlichen Verlautf NOtLWwenN-

digerweise un darum immer eın aktıv sıch bewegender un veran-
dernder Strukturzusammenhang, der VO seinem inneren Prinzıp, dem
Menschen, S$1NN- un zielgemäß begründet, gesteuert un weıter-
entwickelt wird; und das Prinzıp, der Mensch, bleibt 1m aktıven Sıch-
wandeln wesentlıch unverändert ın seiner Struktur und Tendenz:; Cl

bestimmt iınnerlich S$1iNN- und zielgemäfß dıe essentiell-individuell-
existentielle Struktur, Einheitlichkeıit, Kraft und Konstanz seiner Ent-
wicklung. In keiner Hınsıcht also 1St und jedes e1Ns contingens)
Zanz dunkel,; 1n keıiner aber auch ganz hell, 1in keiner Hınsıcht 1St er

und jedes e contingens) Nnur Dassıv un: 1n keiner NULr aktıv, wahr
es ISt, dafß und jedes ens contingens) 1in keiner Hıiınsıcht 1Ur Potenz
der Nnur Akt 1St. Immer und überall steht in seiınem eigenen 1n
dem VO  3 ıhm selbst innerliıch begründeten Licht, aber auch ın se1inem
eigenen Dunkel; immer un überall hat seine eigene Kraft, aber
auch se1ne eigentümlıche Schwäche, und immer weılß seine Eıgen-
aft. Nur weıl sıch verhält, kann, MUu: un soll ın ak7zıdentellen
Akten sıch vollenden, ohne jemals eınen Punkt erreichen, ber den
hınaus nıcht weıterstreben könnte. Nıemals also, sobald und
solange WIr da sınd, leben WIr iın einer blinden, unerschlossenen,
licht- un kraftlösen Lebendigkeıt, vielmehr 1St die unseren)ı Sein
entsprechende Sınn- und Lichthaftigkeit, das Sıchselbsterschließen
un -erschlossenseıin, terner das aktive Besitzen uNSsSerer selbst ab-
solut notwendıgerweıise mM1t unNnserfem Wesen un Daseın als innerlich
begründendem Prinzip gegeben. Mıt Naturnotwendigkeit terner
gehen WIr unausgeSsetZt VO  a} der Potenz 1n den Akt ber und DC-
stalten uns verstehend - wertend -liebend weıter 1n Ausdruck und
dat in erleuchteter, aktıver Lebensgestaltung; Leben 1St nıe
un lıchtlos; Ja eın Wıiırkliches 1St Je untätıg un lıchtlos, sondern
immer in aktıver und lıchtvoller, VO  a} ıhm selbst verursachter Bewegung.
Einheıit, Sınnerfülltheıit, Innerlichkeıit, Gutheıt, Finalıtät un Aktivı-
tat, Ja alle. wesensnotwendigen Vollkommenheıiıiten vervollkommnen
sıch 1im Menschen mMIit der Vervollkommnung seines Seins und Lebens.
[ )as Unerkennbare un das Schwache 1m Menschen und 1n jedem en»

contingens) steht nıcht isoliert da, sondern gründet in einem Prinzıp,
der Potenz, das 1Ur in Realidentität mı1ıt dem Akt, dem ınneren Prinzıp
der Sinnerfülltheıt, Werthaftigkeıit, Kratt un: Nachhaltigkeıit, se1n
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kann Das Unerkennbare 1St also erkennbar durch die Beziehung auft
das Erkennbare und seiın ıinneres Prinzıp; das Wertbegrenzte und das
Schwache 1St erhellt durch seine Beziehung auf das Wert- und Kraft-
volle un: T inneres Prinzıp. Mıt dem eNSs contingens un 1mM Maße
se1ines Sichänderns wandelt sıch selne Erkennbarkeit (Unverborgenheit)
und Unerkennbarkeıit (Verborgenheıt), sein innerer Wert un: dessen
Grad, seine innere Kraft un Schwäche.

urch die Eıgenart seınes ıinneren Prinzips, dıe Potenz-Akt-Struktur
des Se1ins des Menschen, bestimmen sıch dıe m 1
des naturgegebenen Lebensverhaltens un:! -gestaltens. Es 1St fürs
einheitlich-ganzheitlich, aktıv und lebensvoll; ein Verhalten und Ge-
stalten, das ZW arl auch essentiell bestimmt, aber nıcht abstrakt, sondern
lebendig-konkret un existentiell, vorbegrifflich un: vorsprachlich ISt.
Weıil es natura prıus AUS dem Daseıin des Menschen un seiner Fähig-
keıten absolut notwendiıigerweise folgt, 1sSt 6S dem in akzıdentellen
Akten erfolgenden, intuitiv-ganzheıitlichen menschlichen Lebensver-
halten und -gestalten, insbesondere dem 1ın Wahrnehmung, Vorstellung
und allen Sinnestätigkeiten, 1n Begrift, Urteil un Sprache sıch außern-
den Verhalten ontologisch vorgeordnet; 1St CS doch natura prıus MIt
der Substanz un: ıhrer einheitlichen Ganzheit gegeben un darum
natfura prıus eiıne substantielle, einheitlich-ganzheitliche Seinsvoll-
kommenheıt. VWeıl 1aber der Mensch infolge seiner Natur ZUuU

Wirken hingeordnet ISt, erfolgt auch unausgeSetzt 1m Übergang VO  —

der Potenz ZUum Akt eın intuitiv-ganzheitliches Lebensverhalten un
-gestalten, das, SOWeIlt CS rein naturhatt erfolgt, ebenfalls wahr un
richtig, se1ın Subjekt erschließend und in entsprechender Weıse
vollendend ISt. Da jedoch infolge der Potenz-Akt-Struktur se1nes
Subjekts das Erschließen und Erschlossensein nıemals ZSanz erhellt,;
sondern ımmer erhellt-dunkel ist;, liegt darın: Sein, Leben, Ver-
halten, Gestalten, Bedürfen, Fordern, Sollen un: Tun sind immer
wlieder tiefer und tiefer begründet, als WIr wıssen. Wır stehen VOor_r

einer Grenze be] jedem Objekt, auf das WIr stoßen; keıines, auch ıcht
das eıgene und Leben, ann VO  - uns absolut adäquat erkannt
werden:. wır sehen die Grenze, sehen un drängen ber s1e hinaus un:
können ihr Diesseıits und Jenseıts, Ja s1e selbst nıemals vollkommen
erkennen.

Ist nNnun der innere Grund des Lebensverhaltens un!: -gestaltens und
daher dieses selbst yational, sinnvoll, erhellt und zielbestimmt,
oder aber iırrational, sinnlos, dunkel un ziellos? Ist der ratio0-
nalen, sinn- und zıielbestimmten, erhellten Lebenssphäre eıne irratio0-

nale, sinn- und zıellose, dunkle vorgeordnet? Wır mussen Ja ber das
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akzıdentelle, bewußt und reflex vollzogene rationale Verhalten und
Erkennen zurückgehen ZU naturgegebenen lebensvollen Verhalten
un SC1NEeIN lebensvollen Subjekt Wıe beschaffen 1STt das ubjekt selbst
un SC1IMN naturgegebenes Verhalten, rational oder iırrational sinnvoll
zielklar und erhellt der aber siınnlos ziellos un unerschließbar
dunkel?

Rationalıität Sınn- un Lichterfülltheit die kraft iıhres rın-
Z1DS die entsprechende erschlossene Finalıtät Zur logisch notwendigen
Folge hat 1STt e1iNe wesensnotwendigerweıse AUuUsSs ıhrem Subjekt und
NnNeren Prinzıp iınfolge und Ma(ße seiNer Akthaftigkeit sıch er-

gebende Vollkommenheit Das Subjekt und LNNETE Prinzıp 1STt also
auch selber sinnerfüllt erschlossen und zielbestimmt un ebenso 1STt
das naturgegebene Lebensverhalten und -gestalten sinnvoll erhellt
und zielbestimmt Es 1ST unfehlbar und unabänderlich sinnvoll er-
hellt un zielbestimmt Weıl aber das Subjekt der Mensch keiner
Hınsıicht e1Ne$5 Se1ins reiner Akt sondern jeder Hınsicht e1iNe Potenz-
Akt-Einheit 1ST 1ST SC1NEeMM Sein un naturgegebenen Lebens-
verhalten un: -gestalten iıcht absolut vollkommen einheıitlich Ner-
lich, SIN  —-  9 lıcht-, Wert- und zıelbestimmt: vielmehr entsprechen auch

naturgegebenen Vollkommenheiten, Beziehungen, Bedürfnisse,
Aufgaben und Forderungen dem Mafß und rad SC1NCSs Se1ns. Nıcht ein

irrationales, S11  _- ıcht- un zielloses Se1ins- und Lebensverhalten
lıegt also unserem bewußten Erkennen zugrunde sondern ein
Seın entsprechendes S1iN und lıchthaftes, zielklares Lebensverhalten,
das zugleich auch verborgen SCLNEeT Eınheıtlichkeit,
1Nn- un: Zielbestimmtheit sCcC1iNem Sollen, Bedürten un: Fordern
begrenzt darum erhöhbar 1SE der Natur und Bestimmung des Men-
schen nach durch akzıdentelle kte vervollkommnet werden soll
Jedes wahre un: tiefe Begreifen, jede große Zusammenhangserkennt-
11185 beruhrt innerlich und ZWAAar letztlich autf naturgegebenen,
darum wahren und zielklaren vernunftentsprechenden Lebensver-
halten Cc5 beruht unmiıttelbar auf echten, hieraus resultierenden
lebensvollen Intuition Beide aber das naturgegebene Lebensverhalten
un! die lebensvolle Intuıltion, sollen ınfolge ıhres etzten nneren

Grundes, der menschlichen Natur, und ıhrer Bestimmung gemäß durch
akzıdentelle kte vervollkommnnet werden.

W as enn naturgegebenen Lebensverhalten und
-gestalten, das Sıcherschließen un die damıt gegebene Erschlossenheıit
der das Sichverbergen und die damıiıt gegebene Verborgenheıt?

uch diese rage 1St grundsätzlıch lösen durch erhellende Ana-
lyse des Nnnefren Verhältnisses VO Potenz und Akt durch das jede
Potenz Akt-Einheit gekennzeichnet 1STt Miıt dem Seienden als solchem
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siınd infolge und 1mM Ma{fe seiner Akt- und Formhaftigkeit seıne
wesensnotwendiıgen Vollkommenheıiten: Eıinheıt, Wahrheit; Licht-
erfülltheıt, Erschlossenheıit, Werthaftigkeıt, Finalıtät, Gestaltungs-
kraft un: Aktıivıtat gegeben. Diese Vollkommenheıten können VO

Seijenden gal ıcht werden, sınd aber eım C115 contingens
und materiale notwendigerweıse in verschiedenem, immer begrenztem
Grade da Begrenzt werden S1e iınnerliıch durch Z7wWel dem ens contın-
gCNS und materiale innere Prinzıpien, Potenz und Materıe, die aber
niemals tür sıch alleın, sondern NUur 1in Realıdentität MILt dem ent-

sprechenden Akt un der entsprechenden orm seın können, infolge
davon den Akt und die orm selbst und darum auch ıhre wesenSnOt-

wendıgen Vollkommenheiten gar ıcht auslöschen, sondern NUur e1n-
schränken können. Dıie mMI1t der Potentialıtät und Materialıtät C
gebene Unerschlossenheıit 1St also 1Ur Einschränkung der Erschlos-
senheıt: un: ebenso werden die andern wesensnotwendigen oll-
kommenheıten durch die dem ens contingens un: materiale inner-
ıche Potentialıtät un! Materialıtät niemals ganz ausgelöscht, sondern
NUur dem Maße der Potenz un aterıe entsprechend begrenzt. Das
ens contingens und materiale ISt arum notwendigerweıse ın seinen
wesensnotwendigen Beziehungen, seinen Vollkommenheiten seiner
Einheıt, Sinnerfülltheıit, Lichthaftigkeit, Werthaftigkeit, 7i elbestimmt-
heit, Gestaltungskraft und Aktivıtät in seinen Bedürfnissen, ziel-
bestiımmten Aufgaben und Forderungen mehr sich offenbarend un
darum offenbar, als 6S 1n ıhnen auch sıch verhüllend und darum VeI-

hullt iSt Akt un orm gestalten un: durchleuchten in ıhrem realen
Identischsein Potenz und Materıe, machen s1e mithın iıhrer Gestalt
und Helligkeit teilhaftıg. Der Mensch insbesondere 1St un: bleibt also
Sld‘l selbst ımmer ZW al auch verhüllt un: geheimnisvoll, mehr aber 1Sst
er MIt sich, seinen Vollkommenheıiten un Fähigkeıten, seinen Be-

dürfnissen, Forderungen und Aufgaben persönlich-lebensvoll bekannt.
Die Eıgenart se1nes Se1ns un Verhaltens, se1nes Sollens, Bedürfens
und Verlangens 1St ıhm naturgegeben innerlich lebensvoll selbstver-
ständlich.

Das wesensmäßıg VO der Vergangenheıit her bestimmte, in der
Gegenwart sıch entfaltende un!: auf die Zukunft weisende menschliche
Se1ins- un Lebensverhalten und -gestalten 1St notwendigerwelse A
schichtliches Verhalten und Gestalten. Und Z W al iSt der Mensch eın

lebendig-persönlich-geschichtliches Wesen D“O Grund seines Wesens
Verhalten. Das heißt aberund darum in seinem ganzen Sein

anımalnıcht, se1 ein rein geschichtliches Wesen. Natura prıus 1St
rationale und hat dessen wesensnotwendige Beziehungen, Vollkom-
menheiten, Haltungen, Tendenzen, Bedürfnisse, Pflichten un Forde-
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Iungen. iıne dieser Vollkommenheiten, die w1e alle seine andern eine
gemischte Vollkommenheit ISt, 1St seine Geschichtlichkeit. Diese 1St also
nıcht se1ın inneres Wesen, ja auch ıcht selne seinslogisch oll-
kommenheit. S1e nämlıch das ıinnere W esen des Menschen und
dessen wesensmäfßıgen Beziehungen, in erstier Linie se1n Von-Gott-her-
un: Auf-Gott-hin-sein schon VOTFrAausSs Die doppelte Beziehung Gott
ISt also eıne tiefere, innıgere un persönlıchere menschliche Beziehungals die Beziehung ZUur Geschichtlichkeit. Geschichtlich 1St der Mensch
erst deshalb, we1l  1 erstens in seınem Se1in un Leben notwendiger-
welse zeıtlıch, VO  } der Vergangenheıit her, iın der Gegenwart und
auf die Zukunft, etztlich auf (sott hın ist; Wwe1l  ] zweıtens kraft SEe1-
1165 sınnlıch-geistigen Wesens und ihm entsprechend auf die Welt und
dıe Gemeinschaftt MmMıt andern hingeordnet ISt. Dem geschichtlichen Sein
sınd Zzwe!l Seiten wesentlich, ZUerst un: grundlegend das spezifisch
Menschliche, wodurch sıch das Subjekt der Geschichte konstituiert:
Zzweıtens das Indiıviduelle, Einmalige, nıe Dagewesene un nıe Wieder-
kehrende, das den eigentümlıchen Inhalt des geschichtlichen Verhal-
tens bıldet, das aber VO den wesentlichen Sachverhalten, Beziehungen,
Normen, Gesetzen un Pflichten des spezifisch Menschlichen innerlich
urbildliıch un: final bestimmt und wırd. Eın unmetaphy-sıscher Hıstorismus un: Humanısmus, der den Menschen AUuUSs seınen
tiefsten Se1ns- un Lebensbeziehungen herauslöst, nımmt der Se1ns-
un Lebensordnung ıhre tiefsten urzeln un: ıhr etztes Zıel; ver-
führt den haltlos gemachten Menschen einer ZSOoLtL- und ur-
wıdrigen, menschenunwürdigen Apotheose der Geschichte, dıe ıhn NUur
1n eın Verhängnis sturzen annn Die Religion 1St die edelste, tiefste und
Innerste Lebensmacht: Ehrfurcht VOTL Gott, Unruhe ıhm hın, Liebe

ıhm sınd die innersten naturgegebenen menschlichen Lebenshaltun-
SCn Der Mensch 1St VO geschichtlichen Werden und Vergehen auch
innerlich unabhängig. Seıin Wesen und Daseın sınd weder reiın BC-schichtlich och rein dynamisch, sondern sinnvoll-final statisch-dyna-
misch mıt übergeschichtlichem Ursprung un übergeschichtlichem Ziel. n Aa E OE  E E — ——
Dies weı(lß naturgegeben, un darum strebt auch ber die (Cje-
schichte hinaus: fecıstı 1105 ad Te; anıma quodammodo Omn13a. Über-
all, in allen Se1ins- un: Lebenssphären, begegnen sıch Gott und Mensch,
1in uns un außer uns,

I1 Naturgegebene und erworbene Erkenntniıs
Hıer ISt nunmehr der innere Zusammenhang zwiıschen dem ÜL

gegebenen, dem naturgegeben erschlossenen (offenbaren) sinnvoll-
finalen Verhalten (Verstehen) einerselts und dem 1m Übergang VOIN der
Potenz ZUum Akt erfolgenden Erkennen anderseıts erhellen. Der
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Verstand 1St fürs durch seın iınneres Prinzıp, die Seele, innerlich
C” un zielgemäfß begründet. Er 1St darum durch die Seele un
ıhre substantielle Lichthaftigkeit immer schon erhellt, unverborgen,
wahr. Denn jedes Begründen iSt seiınem tormalen Sınn nach ZWAr eın
Konstituleren, iın wesensnotwendıger Folge aber zugleıich eın ften-
baren, Entbergen un Interpretieren; eın Oftenbaren un Interpre-
tieren des Grundes, se1nes Begründens un des Begründeten. Der Ver-
stand steht darum durch die ıh un seine Sınnerfülltheit innerlich be-
gründende Seele naturgegeben ın iıhrem und seinem eigenen Lichte
Das heifßst aber Er 1St, W1e die Seele, naturgegeben mMI1t dem
Seienden un Selbst, mıt Welt un Gott Er erleuchtet un erschließt
infolgedessen als intellectus absolut notwendigerweise die Sın-
nesbilder, die 1in seinen Strahlenkreis tireten Dadurch macht die
Abstraktion VO Singularıtät, Diesesseın, Subsistenz und Exıistenz
w1e die Bıldung der Wesensbegriffe möglich.

Er geht weıterhin iınfolge der natürlichen Kraft un Tendenz der
Seele un dadurch auch ınfolge seiner eıgenen Kraft un Tendenz
ablässıg ZUr Tätigkeit ber Seine Tätigkeit geht aber, yesehen,
nıcht A2US eiınem immer bewegten Se1ins- und Lebensverhalten hervor,
sondern S1e geht sinnvoll-Ainal-aktiv hervor AUS der Seele und ıhm
selber: 2us der Seele, die in sıch selbst un dadurch auch in iıhren Fäh1ig-
keiten eıne einheitlich-sinnvoll-final aufgebaute Se1ns- un arum
auch Krafteinheit ist; die in sıch selbst un dadurch auch in ıhren
Fähigkeiten iınnerlich AU5 eigenem, VO  3 ıhr selbst begründetem Licht
ıhrem Seıin un Zıel entsprechend iın und für S1' selbst erleuchtet un
erschlossen (wahr) ist;, deren Se1ns- und Lebensstruktur terner ımmer
sub Deı) AaUuS der Kraft der Seele S1NN- und zıelklar, erschlos-
sen und zielgemäfß gestaltet un bewegt 1St, 1n ıhrer ewegung aber
weıtergestaltet WIr:  d. Wır leben nıemals ın einer struktur- un ıcht-
losen Lebendigkeit, sondern ımmer in einer Nara prıus durch

Auch der Satz: OINNeEe ens Vverum), heißt aturz2 prius: OINNeE C115 est $2.  1,
Jedes Sejende ISt. infolge seıner innerli VO]  ; ıhm selbst C1- und zielgemäfß
begründeten Sınnertülltheit atura prıus sıch selbst erschlossen. Es ISt Ja inneres,
begründendes ubjekt seiner Sinnerfülltheit, das NAatura prıus naturgegeben
Tum unabtrennlich sich selbst und seine Sinnertülltheit ber auch alle seıne

anderen Vollkommenheiten ZU Objekt hat ben darın besteht das mM1t der
Sıngularıtät gegebene konstitutive Begründen: s1e eıgnet die esenheıt einem
Subjekt Z da{ß dıeses seine esenheit und Sıngularıtät, Ja sich celhbst S$1NN- un!
zielgemäß e1ıgem, ZUuU Objekt hat Dem eın des Seienden (sıngulare) olgt miıt
innerer Notwendigkeıt das ıhm entsprechende (vorexistentielle) Haben: dem Wairkb-
ichsein des Dasejenden) das aır kliche Besıtzen. Dieser Gedanke iSt der skotistischen
Schule ohl es Seiende 1St Subjekt und Objekt 1n mehrfachem 1nnn
und 1ın innerer, unabänderlicher, sinnerfüllter Ordnung: als Seiendes, Dieses-
seiendes un: Daseiendes. Und ISt dies Aatura prıus ıcht in bezug auf eın anderes;
sondern tragt atura prıus das Subjekt-Objekt- Verhältnis ın sıch selbst und ın
bezug auf sıch selbst. Erst afura poster1us kann Subjekt und Objekt In bezug autf
eın anderes seıin.
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eın uns selbst erschlossenen, ann aber auch von außen gestalteten,sıch weıter gestaltenden und sıch weıter erschließenden menschlich-
geschichtlichen und geschichtlich bedeutsamen Lebendigkeit. Wır be-
gıinnen also das akzıdentelle Erkennen ıcht VO  —3 einem Nıchts der Er-
kenntnis AUuUS, ıcht VO  — einem vollständigen Dunkel, aAber auch iıcht
VvVvon einem vollen Licht Aaus, sondern VO naturgegebenen, hell-
dunklen, wahren und richtigen Verhalten AUS, das aber WI1e se1n
Subjekt un se1lne inneren Gründe und durch diese ach Ver-
vollkommnung verlangt, das seinen inneren Gründen entsprechendvervollkommnet werden annn und soll; das NUr durch akzidentelle
kte vervollkommnet werden annn und soll Wır beginnen also
die Philosophie (und die andern Wiıssenschaften) immer VO  — eiınem
naturgegebenen, darum wahren und zielgemäßen Verhalten AUuUS,das als naturgegebenes aber iıcht fragwürdıg oder falsch se1n kann,das vielmehr durch se1ın innerliıch begründendes Prinzıip und seine
Gutheit seinem inneren Grund entsprechend zut und richtig,1n sıch un: uns klar, oftenbar un durchsichtig, anderseıts aber
auch ıcht absolut hell und oftenbar ISt; das also weiter enthüllt
werden ann un: soll Wır erkennen also immer sowohl VO  3 einem
mMIit unNnserm Daseın absolut notwendigerweise gegebenen W1e auch
VO einem naturhaft eingenommenen, uns selbst oftenbaren Stand-
punkt und Horıizont AUS, zutiefst 1m Lichte des naturgegebenensınnvoll-AÄinalen Verhaltens ZUm Seienden, Selbst, Welt und Gott.
Zum Erkennen und philosophischen Erkennen werden WIr also
immer ZWar notwendigerweise auch VO  —$ außen bestimmt: und ohne
diese außere Einwirkung können WIr keine Erkenntnisse gewinnen.ber diese außere Eiınwirkung trıfit nıcht bloß auf die menschliche
Naturanlage un: Tendenz, sondern auf den iınnerlich ın allen se1inen
Seins- un Lebenssphären SOWI1e ın allen Naturtendenzen kraft se1nNes
Wesens schon erleuchteten Menschen, der 1n allen selinen Seins- und
Lebenssphären SOW1e ın iNnren Naturtendenzen mi1ıt dem Sejenden,
Selbst, Welt und Cjott naturgegeben seiıner Eıgenart entsprechendbereits lebensvoll 1St un daher NUur AUuSs diesem ur-
gegebenen, en- un zielgemäßen, lebensvollen Vorverständnıis
heraus tätıg se1N, insbesondere sens1itiv und intellektiv erkennen ann.
Was un: wlie, welchen prior1, innerlich etztlich durch
unNnsere Natur notwendigen sSOW1e erhellten Formen und (Gesetzen des
naturgegebenen ebensvollen Vorverstehens der Mensch sensit1ve und
ıntellektive Erkenntnisse gewınnen kann, 1sSt mithin durch seın Sein
vorbestimmt. Was C erkennt, wırd durch das gegebeneObjekt bestimmt.
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Unter welchen mMıt dem Menschen gegebenen und naturhaft-lebens-

voll vorverstandenen Formen 1St SItELV f Erkenntnis möglıch?
Im sensıtıven Erkennen nımmt das Subjekt den Gegenstand h  in; e

ntdeckt und ertaßt ıh Es annn ıh aber infolge der mi1t dem Daseın
seiıner selbst, seiner Fähigkeiten und kte gegebenen lebens- und iıcht-
erfüllten Rückkehr ın sıch selbst 1Ur erfassen auf Grund se1ines ur-

ygegebenen lebens- und liıchterfüllten sensitiven Vorverständnisses VO  en

Räumlichkeıit und Zeıitlichkeit SOWIl1e ımM naturgegebenen lebensvollen
Verständnıs VO: R äumlichkeit un Zeıtlichkeit: au  N und 1n diesem
naturgegebenen sensiıtiven Verständnıis, ıhm gemäf5s. Es ann ıhn terner
nur erfassen au} Grund der naturgegebenen lebensvollen sensiıtiven
Vorerkenntnis SOWI1e 1m naturgegebenen Erkennen des Formalobjekts
seiner Fähigkeit; AaUusS$s un 1n dieser naturgegeben-lebensvollen sens1-
tiıven Erkenntnıis, ıhr gemäafß. Dıie sensitive Erkenntnis schließt also
infolge ıhrer VO  5 ıhrem Subjekt innerlich begründeten Lichthaftigkeit
absolut notwendigerweise eın doppeltes lebensvolles, innerlich geord-

sensit1ves Messen und Vergleichen e1in. Erstens, das SeNsItLVY ei-

kennende Subjekt mıßt natfura prıus se1n sens1ıt1ves Erkennen seiner
naturgegebenen sensitıven Seins-, Selbst- un Umwvwelterkenntnis;
es vergleicht 6S damıiıt als dem iınnerlich erhellten Urbild, dem inneren,
naturgegeben offenbaren Grund und urbildlichen Ma{iß der akzıden-
tellen sensitiven Erkenntnisakte. Zweıtens, es mıßt seiın sensıtives Er-
kennen NAatLura poster1us seınem Gegenstand, S vergleicht e damıt
als dem normatıven (maßgebenden) 7Ziel der akzidentellen Erkenntnis-
akte. Nur infolge dieses doppelten sensiıtıven essens un Vergleichens
entspricht wahres sens1it1ves Erkennen einerselts Nara prıus seinem
inneren Grund un Madß, dem Subjekt, un seiner Vollkommenheıit,
dem naturgegebenen Erkennen; entspricht CS anderseıts natfura KC-
r1us seinem 1e] un Analen Madß, dem Gegenstand.

Dasselbe gilt mutatıs mutandıs, autf wesentlich höhere Weıse, VO  $

der ın e] Erkenntnis. In ıhr begreift der Mensch einen
Gegenstand 2AuUuS un: in der naturgegebenen, lebensvollen intellektiven
Se1ins-, Selbst- und Welterkenntnis;: begreift ıh: ıbr gemäß, VO

lebensvoll-intellektiv vorverstandenen Formalobjekt des Verstandes
her. Er mı(ßt also seıin intellektives Erkennen einerseılits seiınem ur-

gegebenen Erkennen (an seınem naturgegebenen, wahren, ıhm selbst
offenbaren und richtigen Verhalten); vergleicht eS miıt ıhm Er miıßt
c$ anderseıts seınem Gegenstand; vergleicht e miıt ıhm Er
erkennt also AUusSs un gemäß der naturgegebenen Erkenntnis des Seien-
den, Selbst, der Welt un (zottes. Jedes Urteıil 1St also auch Bewertung
und Beurteilung, Messen des Erkennens 1m doppelten Sınn: erstens

und Nnatura prius lebendiges Messen des Erkennens seinem inneren,
erhellten, dem erkennenden Subjekt erschlossenen Grund und urbild-
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lıchen Ma(ß, dem naturgegebenen Erkennen un seınem Inhalt: ZWeil-
tens un nNnatura poster1us lebendiges Messen des Erkennens seinem
ma{figebenden Zıel, dem Gegenstand Jedes wahre Urteil 1St miıthin
auch eın lebensvolles Urteil rationıbus aetern1ıs et secundum rationes

de rationıbus netern1s: lebensvolle Aussage ber absolut und
darum ımmer notwendige Sachverhalte autf Grund un: gemaß der
naturgegeben-lebensvollen Erkenntnis absolut notwendiger Sachver-
halte

Wır 1i1essenN mıiıthin lebensvoll jedes Erkennen einerselts seiınem
MITt unserem Sein celbst gegebenen un Von ıhm selbst erschlossenen,
ıinneren urbildlichen Maßstab, anderseıts aber seiınem Gegenstand
als seinem finalen Ma{fiß Wır erkennen ıcht allein das Seiende und
nıcht alleın die Idee, sondern WIr erkennen das Sezende aAuUs seiner Idee,

VO  z} der mIt seinem Wesen innerlich gegebenen un gCHMIECSSCHNECN
Sıinnerfüulltheit un Zielbestimmtheit ZUS,. Wır wIıssen also V
Verhältnis des Seienden seiner Wesenheıit und Idee, WIr wI1ssen

VO der inneren Ordnung 1m Seienden, VO  3 dem, W 4as alle
Ertahrbarkeit überstelgt. Wır ) halten miıthin den Ma{ß-
stab neben das erfahrene Objekt und das sıch vollziehende Erkennen®.
Wır ertahren lebensvoll VO  n} her, W 4s WIr VOL aller Ertah-
Iung WIssen; VvVvon einem Urbild und Ma stab AaUsS, den WIr VOI allem Er-
tahren lebensvol]|l kennen. Und 1es 1St absolut notwendigerweise des-
halb der Fall, weıl die naturgegebene lebensvolle Se1ins-, Selbst-, Welt-
und Gotteserkenntnis MIt uUuNserIm Daseın vegeben un innerer lebens-
voller Möglichkeitsgrund alles akzıdentellen, 1mM Übergang von der
Potenz ZU Akt erfolgenden Erkennens ISEt. Was Platon® von der
Wahrheitserkenntnis Sagtl, dafß sowohl die Möglıchkeit des Suchens
w1e dıe Möglichkeit des Sıch-Vornehmens suchen W 1e€e auch die Mög-
lıchkeit des Erkennens der Wahrheit schon eıne Kenntnıis der Wahrheıit
Vo:  E, 1eSs gilt VO jedem uns möglıchen Suchen un Forschen.
Wır können NUur VO  e} der naturgegebenen lebensvollen Erkenntnis AUS

suchen, orschen und finden eın un Denken, Denken und Sein be-
zıehen sıch nıemals NUur außerlich aufeinander: selbst nıcht 1mM scheinbar
rein zufälligen Feststellen einer Tatsache, das ımmer LLUTE VO  e} einer
sinnvoll-Ainalen Einstellung un: Vorerkenntnis Aaus erfolgen kann, das

Der AtZz der Ethik, das siıttliche utseın der überlegten un treien W illens-
handlung bestehe darın, daß S1Ie erstiens un: prıus ihrer inneren, ihrem Subjekt,dem Menschen, 11- und zielgemäißs erschlossenen urbildlichen Norm der ZOLL-
ebenbildlichen Natur des Menschen un!: dem VO  3 iıhr begründeten moralischen

S a
(Gesetz entspreche, daß <1Ee zweıtens und atura posterius der Gutheit und Ziel-
bestimmtheit ıhres Gegenstandes, als ihrer finalen Norm, ANSCMESSCH sel, 1st eın
Spezialfall des absolut allzgemeinen Satzes, daß eine Handlung Zzut un! recht ISt,
WeNn s1e ihrer urbildlichen und finalen Norm entspricht. uch die moralische Hand-
Jung wird NatLura prius mit ihrer urbildlichen und Natur2 poster1us mıiıt ıhrer
finalen Norm verglichen. Platon, Phaidon 73 Menon
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ımmer auch lebensvolle Auslegung, Bewertung, Bedeutsamkeıts- und
Zielerfassung ISt. Eın isolıertes, zusammenhang- un bedeutungsloses,
interesse- un befindlichkeitsfreıes Sehen un Wahrnehmen, Begreiten
un Urteilen oibt 5 nıcht, Ja annn CS 1n der ganzheitlichen Lebens-
einheıt des Menschen ıcht geben.

Dıie Lehre VO  e der naturgegebenen Vorerkenntnis 1Sst nıchts anderes
als die Entfaltung des apriorischen ontologisch-erkenntnistheoretischen
Satzes: OMNeE eNSs est Veru: jedes Seiende 1St infolge eigener, innerer,
en- un zielgemäßer Begründung seiner Eıgenart entsprechend
natura prıus sıch selbst (sıb1 1DS1) un ZW ar in S1' für sıch un!: für
seine Ziele erschlossen und offenbar; erst natura poster1us 1st esS 1eS
auch für andere SOWI1e ıhre durch ıhr Se1in innerlich begründeten un zC-
offenbarten Ziele

Welche Aufgabe un Bedeutung hat NUunl das intellektıve
Erkennen, 1n erster Linie das Begreifen, gegenüber dem ı-
gegebenen und gegenüber dem intult1v entstandenen Le-
bensverhalten und -gestalten?

Dıie Lebensphilosophie° Abstrakte Begrifte SIn tfotfe Erkenntnis-
tormen. Das sTarre Denksystem der Metaphysık se1l ıcht imstande, das
innere, bewegliche un immer bDewegte Gefüge des menschlichen Da-
sSe1NS, seine lebendige Macht un: difterenziertenEntfaltungen ZU. Aus-
druck bringen; es drücke dıe ewegung, iınsbesondere die Lebens-

„Durchschnitten“ AUS. Das Lebenbewegung in „Stillständen“
habe eine Tiete un erschließe sıch 1n eıner Tiete, dıe der Beobachtung,
Reflexion und abstrakten begrifflichen Theorie nıcht zugänglıch se1
Das Denken drınge ıcht VOIL den Urgründen des Seins un: Lebens.
Dıie fundamentale Stellung der Logik un: Ontologie se1l daher gyrund-
sätzlıch gefallen. Der Denker musse dem Leben ahe bleiben. An dıe
Stelle, den Lebensgehalt alvV denkend in ein System fassen, trete
die Anerkennung des Lebens 1n seiner das Denken überschreitenden
Totalıtät, die Macht des Irrationalen 1m Leben: das Leben habe
den Prımat ber das Denken;: NUur 1 existentiellen, lebensvollen Inne-

Genau ber ISt der Atz: OoOmMnNe ens est bonum, enttalten dem Satz
Unser aktuelles, 1in akzidentellen Akten sıch vollziehendes Streben und Lieben iSst
LUr möglich und wird innerli: geführt VO!] dem naturgegebenen und naturgegeben
erschlossenen und interpretierten Vor-streben und Vor-lieben. ber auch die Einheit
hat ıhre inneren vorgeordneten Gründe Die Einheit des Seienden ISt bsolut NOLT-

wendi:ı erweıse gegeben m1t dem realen Identischsein VO Wesenheıt und Singularıtät.
eder Einheıit. Einheit 1St immer eine innerli NOL-Dassel S  (n gilt yrundsätzlich VO:

wendige Folge un! Vollkommenheit, die mıiıt dem Begründen ıhrer Gründe gegeben
ISEt. Die Lehre VO  3 dem konsekutive Charakter der Transzendentalien gilt
ihrerseits wiederum 1Ur eshalb, weıl das Seiende selbst das ontologische, einheitlich-
sinnvoll-finale Conse e1NSs ISst, das mi1t dem realen Identischsein seiner ftormal
verschiedenen, sinner üllt-zielbestimmt einander zugeordneten ınneren Gründe
gegeben 1St. Keın Seiendes kann eın b'loß Vorhandenes se1in.
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werden selen unNns$s Sein und Leben in ihrer Innerlichkeit und Krait
gegeben. Tatsächlich liebt un verehrt der Gegenwartsmensch weıthiın
das Geheimnis- un Lebensvolle „Jenselts der Klarheit“; 1es möchte

wenıger be-greifen als innerlıch er-greifen. Er möchte sıch einem
tiefen TIraum hingeben, wıeder SCNESCH.

Indes, der Mensch hat eın naturhaftes Vertrauen aut die Macht des
Denkens, das die Wurzeln des Lebens un der gaNzZenN Wırklichkeit
erhellen ll Denken besagt eine wesentliıch höhere, innıgere und
kraftvollere Seinsstutfe als Leben schlechthin: G ISt immer Jebendigesnd lebendig erschließendes Denken, auch in den abstrakten Begriıffen.Wıeso dıes? Was eistet das Begreifen iın seiınen abstrakten Formen?

das einheitlich-ganzheitliche, naturgegeben er-
schlossene und infolge davon zunächst INtutLV ertaßte Seiende, 1NSs-
besondere auch das Lebende, 1ın un: seinen ınneren Gründen
erkennen, 6S reflex analysiıerend erkennen in seiner ınneren Ordnung,Struktur und Gestalt, seinen Vollkommenheiten, . Tendenzen, Hal-
tungen un Eıgenschaften, 1m inneren rund und Verhältnis seiner
Statiık und Dynamık. Naturgegebene Erschließung, Intuition, Leben,Begrift un: Urteil sınd Sar ıcht Gegensätze, die sıch hindern, AausS-
schließen oder verneıinen, sondern verschiedene, und ZWar der Eıgen-
Aart uUNscTreSs Se1ins entsprechende, notwendige, innerlich gyeordnete und
notwendigerweise geordnet sıch ergaänzende Miıttel ZUr Ertassung des-
SCH, W as ISt und ebt Naturgegebene Erschließung, lebendige Intuition
und Intellektion bauen ZUuUusam men unsere Erkenntnis auf Genauer,S$1Ce sınd eın VWeg ZU Tempel der VWahrheıt, E1 Weg, der An-
fang aut naturgegebener Erschließung beruhende, lebendige Intuıition
ISt, der 1n seinem Fortgang ımmer ganzheıtlich-lebensvolle, hell-
dunkle Intuıition bleibt, naturnotwendigerweise, Aaus innerer Kraft
aber ZU analysıerenden un synthetisch ZUS ammenfassen en Verfah-
Icn wırd. Eın Irrtum aber 1St CS, das Seiende NUr als Sıchverhalten und
exıstentielles, lebensvolles Sıchbeziehen un -gestalten fassen, SOMN-
ern N 1St auch sıch durchhaltendes Subjekt SOWI1e eın inne-
6S begründendes und erschließendes P EIMZID seınes Sıch-
verhaltens un -gestaltens. Es 1St nıcht 1Ur Fluß, Bewegung un Ge-
staltung, sondern es hat auch absolut unveränderliche Sachverhalte: es
hat eın inneres, substantielles, sıch durchhaltendes E1dos, durch das
sowohl 1ın seinem substantiellen indıvıduell-existentiellen Seıin und
Erschlossensein WI1Ie auch in seinem Tätigsein spezifisch bestimmt und
erhellt ISt. Die substantiellen Wesenheiten sınd nıcht eın STAauCcs, VO:
tortschreitenden Denken zerrissenes Gespinst eines überwundenen1aıven Denkens, sondern innere, sınnvoll-finale, oftenbare (zugleichaber auch verhüllte) kraft- un lebensvolle Prinzıpien des substantiell-
akzıdentellen Se1ins, Verhaltens und Lebens des C115 contingens. Jedes
AA
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en>s contingens hat seıine innere Wesensfiorm, seıne Singularıtät, seın
Diesessein un: seine Exıistenz; un: diese ınneren Gründe stehen ıcht
nebeneinander 1m Seienden, sondern bılden eıne sinnvoll-finale, hell-
dunkle Eıinheıt, da{ß jedes Sejiende eine essentiell-individuell-
exıistentielle, statisch-dynamische, hell-dunkle Vieleinheıit ISt. „Der
Weg VO Faktischen ZU Ideellen“ verliä(ßt das Faktische zunächst
nı  cht, sondern tührt VO  — iıhm AUS zurück seınen vorfaktischen
inneren Gründen un den mıt ıhnen gegebenen sinnerfüllten (1ıdeellen)
Sachverhalten und Zusammenhängen.

Das einheitlich-ganzheıtliche T
ten un das darın gegründete intulrtıve Erkennen 1St ıiınnerer
Möglichkeitsgrund un!: Ausgangspunkt des begrifflichen
analytisch-synthetischen Verfahrens. Es wiırd, w1e jede Subjektsvoll-
kommenheıt, 1n un: mit seiınem Subjekt durch die begriffliche Tätigkeıit
vervollkommnet un wırkt durch seın Subjekt wiıederum vervoll-
kommnend auf die begriffliche Tätigkeit zurück. Naturgegebenes
Lebensverhalten, Intultion un Begriff durchdringen un: durchleuch-
ten sich 1m Tatıgseın, können aber nıemals eine nıcht mehr ber-
steigbare Grenze des Vollkommenseıns und gegenseltigen Sichvoll-
endens gelangen, weıl ıhr Subjekt nıemals eine letzte Grenze seiner
Vollendung gelangen ann. Restlos ann das Sejende VO mensch-
lıchen Verstand nıemals begriffen werden. Ist 6S doch nıcht alleın
Subjekt un: Prinzıp der Seinslog1izıtät, sondern auch seiner Eıinheıt,
Finalıtät un: Aktıvıtäat. Soweıt WIr daher auch fortschreiten moOgen,
grundsätzlich behalten WI1r ein rational ıcht Faßbares in den Hiänden.
Die Potenz ferner 1ISt iındıfterent iıhren Akt Ihr tatsächliches
Identischsein miıt ıhm annn daher iıcht alleın auf begrifflichem Wege,
sondern NUur autf Grund der Erfahrung erkannt werden. 1)as Seiende
und Lebende erschliefßt sıch miıthiın nıcht Zanz unseImMm Intellekt. Er-
schließt 6S sıch mehr un: innıger dem Trieb un: rang, dem Gefühl
und der Stimmung? Ist ıcht das Leben selbst un die lebendige
Intu:tion eine tiefere, reicher und stärker, klarer un: lebendiger SpP
delnde Erkenntnisquelle als der Intellekt?

Das erkennende, insbesondere das intellektuelle Leben ISt iın der
Erkenntnisfähigkeit un ıhrem naturhaften Verhalten gegründetes
Leben, darum nıcht tiefer, klarer un lebendiger als die Erkenntnis-
fähigkeit selber, die kratt ıhres Wesens sowohl gyanzheitlich-intuitiv
als auch suchend-prüfend sSOW1e begrifflich analytisch-synthetisch

Werke geht. Trieb un: rang, Gefühl un Stimmung erschließen
als solche das Sejiende nı  cht, sınd aber naturgegeben verknüpft mıiıt dem
entweder naturhaft oder reflex bereıits erschlossenen Leben Das Streben
tolgt dem Verstehen, das Wohlbefinden gründet ın der erleuchteten,
CcWwerteten un geliebten Seinsgutheıt; und 1es auf allen Seinsstufen.
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och bleibt anderseıts wahr, da{ß WIr das Seiende, Selbst un Leben
mıiıt unNnserem Sanzen anımalısch-rationalen Sein und Leben zutiefst
miıt der Substanz der Seele, dem seelıschen „Lebensuntergrund“,1M Ma(ßle ıhrer Akt- un Lichthaftigkeit erschließen. Seiendes,Selbst un Leben sınd uns daher ımmer wıeder tiefer, innerlicher,lebendiger un seelenvoller erschlossen, als uNseTe Begrifte un Urteile
ausdrücken können. Es x1ibt eın essentiell-individuell-existentielles Ver-
stehen, Werten, Lieben un Innewerden, das begrifflich und urteıils-
mAaisıg nıcht vollkommen ausgedrückt werden annn

Das aktuelle akzıdentelle Begreifen un Urteilen vervoll-
kommnet der Natur und Bestimmung des Menschen nach die ur-
gegebene Erkenntnis un iıhr inneres begründendes Subjekt. Mıt dieser
Vervollkommnung 1St aber im Verhältnis der naturgegebenen ZUur CI-
worbenen Erkenntnis eine weıtere Eıgentümlichkeit gegeben. Das Sub-
jekt nämlich annn ınfolge seiner Natur un: ıhrer Tendenz das kziden-
telle Begreifen un Urteıiulen jeweıls ıcht bloß überschreiten, un es
strebt nıcht bloß darnach, sondern hat iın seiner sinnvoll-fiinalen Akt-
und Lichthaftigkeit (ın seiınem Erschließen un Erschlossensein) das
akzıdentelle Begreifen un: Urteilen wesensmäßıg immer schon über-
schritten. Mıt dem fortdauernden Subjekts-Wirklichsein un: -Leben
selber sınd das entsprechende Se1ns-, Selbst- und Lebenserschließen und
-erschlossensein SOWI1e das darın gyegründete intuıtiıve Verstehen gegeben.Deshalb sınd unseTe Begriffe wesensmäßıg un: ZWaAar nıcht bloß
in dem Sınn, daß S1Ee vervollkommnet werden können, sondern auch
in dem Sınn, daß der Mensch infolge der durch S1e empfangenen Ver-
vollkommnung nunmehr in vollkommenerer und lebendigerer Er-
schlossenheit, Intuition und Kraft ber sıch und seine Lebensvollkom-
menheıt hinausdrängt höherer un kraftvollerer Einheıit, Wahrheıt,
Klarheit, Werthaftigkeit, Zielbestimmtheit, Innerlichkeit un Liebe
Der Zusammenhang der Lebenserkenntnis 1St demnach nıcht alleiın ein
vinculum ration1s, sondern eın sınnvoll-werthaft-finaler statisch-
dynamischer Zusammenhang, der einerseıts logisch notwendigerweiseMIt dem ganzen Menschen und allen seinen Fähigkeiten iınfolge ıhres
Ase1ıns un jeweıligen Vollendetseins gegeben 1St, der anderseıts VO'
Sanzen Menschen und allen seinen Fähigkeiten UuNAauUSSESETZLT 1im Über-
Sang VO  z} der Potenz ZuUum Akt ZUerst intultiv, ann aber auch reflex-
bewußt vollzogen un: gesteuert wırd, Ja der Naturordnung ach

vollzogen un: gESTEUET werden soll Dasselbe aber oilt VO Zu-
sammenhang der Lebenswertung un -lıebe Infolge dieses Zusammen-
hangs gehen immerfort anımalısch-rationale Lebensbeziehungen VO  a
MI1r aus nach allen Seıten, Menschen un Dıngen, die umgekehrtununterbrochen auf mıch un meın Lebensverhalten und -gestalteneinwirken.

274



Seıin, Leben und Erkennen

Vollkommen, biıs ZU) Letzten aber annn der Mensch (und jedes ens

contingens) infolge der Potenz-Akt-Struktur se1nes Se1ins in seiner
Substanz und seiınen Fähigkeiten sıch selbst und anderen nıemals
eyrschlossen se1in, weder in der naturgegebenen noch in der (intuitiv
un der reflex überlegt) erworbenen Erkenntnis, weder in der Kunst
noch in der Philosophie oder einer andern Wissenschatt. Das Prinzıp
des Sicherschließens iSt notwendigerweiıse ımmer wieder gyrößer, kratft-
voller und nachhaltiger als se1ın Sicherschließen un Erschlossenseıin.
Große Künstler vollziehen Z W ar in unbegrifflich und unsystematischer
orm eine hohe, ansprechende und überzeugende Lebensinterpretation,
welche die philosophische Begrifflichkeit ın gewi1sser Hınsıcht ber-
treften annn Echte Philosophıe vermag 1ın metaphysischer, psycho-
logischer un anthropologischer Analyse den tietsten Gründen,
Fähigkeıten, Haltungen, otıven un Zielen des Lebens herabzuste1-
gn Niemals aber können beıde eın und Leben ganz ausdrücken?.

111 Erkenntnistheoretisch-metaphysische Bedeutung
des Verhältnisses VO naturgegebener und erworbener

Erkenntnis
Der Verstand stellt NUuUr eine Fähigkeit des Menschen dar Dıie Macht

des Gedankens bedeutet 1M Geistesleben NUuUr eine Teilfunktion. Immer
ISt. es der Mensch, der sich verhält, ebt un tätıg 1St, der
persönlich-lebensvoll mıiıt siıch Ist. Hınter dem Verstand, ıhm
seinslogisch vorgeordnet, steht der Mensch mıiıt seiınen ur-

gegebenen, nAatura prius substantiellen Erschließungen un Haltungen,
in seiner naturgegebenen Befindlichkeit, in seiıner naturhaft vollzoge-
nen Intuition, 1n seiınen immer ıh begleitenden Stimmungen. Wesen,
Grund, Ziel un Eigentümlichkeiten der Haltungen, Befindlichkeiten
und Stiımmungen, iınsbesondere aber ıhre lebensvolle Bedeutung im
Erkenntnisleben SIN nunmehr in ıhren Grundzügen herauszustellen.
Dıiese Erhellung führt ZUrFr. Bestimmung des Wesens un: Sınnes der

Ja gilt ganz allgemein: Keın Satz und keın (logisch notwendige der bloß
ckter Sach-tatsächlicher) Zusammenhang VO:  » Satzen sow1e kein iın ıhnen ausgedrü
Grund und.erhalt der Zusammenhang VOoO  } Sachverhalten kann u1lls 1n seiınem Inhalt,

ınn absolut adäquat durchsichtig se1, se1 uf eıiıne noch präzıse Form der Formel
ebracht In der Potentialıtät des kennenden Subjekts un! des erkannten Objekts
nämlich gründet wesensnOoOtwendigerweıse Unerschlossenheit. Gewiß können Wır
Sachverhalte exakt wiedergeben, doch abstrahieren WIır dabe:i1 VO anderen De-

identisch sind.stımmungen, miıt denen die exakt ausgedrückten 1n der Sache real
Und gerade infolge ıhres entischse1ins mMi1t den andern nıcht ausgedrückten
Bestiımmungen sınd u1ls auch die exakt wiedergegebenen selbst ıch:  + vollkommen
erschlossen. Unser Erkennen rfolgt AausSs einem Hell-Dunkel, vollzieht sich
1n einem Hell-Dunkel un: endigt ımmer ın einem Hell-Dunkel ın einem Hel

daher 1in seinem wesentlichen Charak-Dunkel, das ursprünglıch naturgegeben iIst
ter nıcht geändert werden kann
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Welt- un Lebensanschauung, der Welt- un Lebenshaltung und
-gestaltung.

Der Mensch 1St NnNatfura prıus seiner Substanz nach seınem Ursprung
un Ziel entsprechend lebensvoll eingestellt. In seiner Substanz und
seınen Fähigkeiten gründet eıne substantiell-akzidentelle . b
volle Haltung, eın ıinneres von ıhm selbst innerlich begrün-
detes und dadurch geoffenbartes lebensvolles Sıchausrichten und darum
lebensvolles Ausgerichtetsein auf das seınem Sein entsprechende Ziel
hın Haltung 1St also nAafura prıus tu mıt der
Substanz des Menschen un mMIt seinen Fähigkeiten logisch NOLWEeN-

dıg gegebene lebensvolle Hınne1igung, eine lebensvolle Erschlossenheit
und Entschlossenheit des Menschen und durch ıh seiner Vollkommen-
heıten und Fähigkeıiten seınem 1e] hın, das seınerseılts seiınem Seıin
un Wesen SOWI1e den darın gegründeten Vollkommenheiten, Fähig-
keıten, Bedürfnissen un Forderungen entspricht. Haltung 1St ın Z7WEI-
ter Linıe, in Abhängigkeıt Von der naturgegebenen Haltung, Ausrich-
tung der menschlichen Lebensakte un: der durch ıhre Wiederholung
gebildeten Gewohnheiten.

Dıie Grundhaltung des Menschen, seine tietste Lebensten-
enz 1St seine Naturhinneigung oder -lıebe Gott als seinem End-
z1el. Ihr 1St jede andere Tendenz, auch die Tendenz ZULFP eigenen oll-
endung, untergeordnet. Daher besteht 1n uns und in entsprechender
Abwandlung in jeder Kreatur) eine lebendige Seinsunruhe, eıine CI-

regende Kraft, eın innerer rang un: Trieb, eın Erzıiıttern und Pul-
sıeren des SanNnzenh Se1ins und Lebens, eın lebendiges Streben ber
die eigene un jede Grenze hinaus, dessen WI1r uns Zai nıcht e1i-

wehren können. Darın gründet das Naturstreben des e1istes nach
Ma{iß un Ordnung 1im Se1n und Tätıgsein, se1ıne Tendenz ZU

Wesenhaften, seine Ehrfurchts- und Demutshaltung, se1ın Verlangen,
Sorgen, Hoften, Erwarten und Sehnen. Dies siınd natfura prius

e Haltungen unTendenzen, nNnNatura poster1us aber auch
Tendenzen aller Fähigkeiten un: Tätigkeiten. Der Mensch iSt in seiner
Substanz OMO relıg10sus, un 1es ISt tiefer un persönlicher, als

auch OMO taber ist. Dıie Religion aber 1St überzeıtlich, eWw1g zült1g.
Daher wehren WIr uns die Zumutung, s1e gebrochen dem
Priısma des gerade herrschenden Zeıtgeıistes sehen. Wır wıssen ur-

gegeben ihre überzeitlıche, ew1g gültige Bedeutung und Verpflich-
Lung Ehrfurcht VOLr Gott (ın entsprechender Abwandlung 1aber auch
VOL sıch selbst, dem Mitmenschen und jeder Kreatur) 1st eiıne ur-

gegebene un -gemäße Haltung des Menschen. Wenn s1e daher sinkt,
ISt der Bereich des ganzech Menschen bedroht Als naturgegebene iSt

Die Haltungen des modernen Menschen, seine Unklarheit ber Ursprung und
Ziel, seine Ungewißheit, Ungesichertheit, Verlassenheıt, Einsamkeıit, Hilflosigkeit,
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s1ie in jedem Akt wırksam. Erkenntnis un: ehrfurchtsvolle Liebe S11n  d
innerlich verbunden.

Die menschlichen Haltungen C (> in ıhrem Wesen, Innn
un 1e] SOWIeEe In ıhren Eigentümlıchkeıiten, in ihrer Erschlossenheıit
un Unerschlossenheit, ıhrer Lebenskraft, Innerlichkeit un: Schwäche,
ıhrer Nachhaltigkeit und Fehlbarkeit dem Sein des Menschen. Absolut
hell; klar, lebensvoll, iınnerlich un: konstant ann keine menschliche
Haltung se1n: noch wenıger aber ann eıne Haltung ganz SINN-, ıcht-
un ziellos, ganz lebensschwach und -untüchtig se1n. Jede 1St infolge
der Potenz-Akt-Seinsstruktur des Menschen eine gemischte, passıv-
aktıve Vollkommenheıt, bei der aber die Vollkommenheit wWEese1Ns-

mäaßıg die Unvollkommenheıiıt überragt. Aus ıhrem inneren Grund
erklärt sıch dıe Verschiedenheit der persönlıchen Grundhaltungen, des
religiösen, wissenschaftlıchen, spezifizliert wissenschaftlichen, des künst-
lerıschen, technıschen un praktischen, des mehr aktiv-produktiven
oder mehr passıv-rezeptiven, des klaren, entschiedenen und starken
oder aber des unklaren, unentschiedenen und schwachen Menschen.
Überall geht die natürlıche, innerlich sinnvoll-final begründete Hal-
Lung, Neıigung und Liebe dem Wıssen un KOöonnen VOL4dUsS. Der Mensch
hat Liebe ZU Wesenhaften, dıe ıh ZUr Bewunderung ob der Tiete
des Gegenstandes und ZUrF: Begeisterung tür seine Gutheit tührt Das
Erkennen erfolgt Aaus einer durch den Menschen un seıne ur-

gegebene Liebe innerlich vorbestimmten Interesse- un Haltungs-
Rıchtung, AUS einer Interesse-Richtung des Verstandes, Wıllens, der
Seele un:! Persönlichkeit. Eıne Erkenntnis, die nıcht innerlich durch
die naturgegebene Wertliebe bestimmt ware, 21bt c5 ıcht un annn 65

nıcht geben. Der Weg ZUuUr Erkenntnis eines Sachgebietes führt ber die
persönlıche Haltung un! wertende Liebe, die jemand dem Sach-
gebiet einnımmt, durch die CS erst als Gegenstandsgebiet des reinen
„wertfreien“ Erkennens erschlossen wiırd. Dıie Lebenshaltung iSt
iıhrem inneren Grund entsprechend individuell-existentiell verschieden
in den einzelnen Menschen und wirkt in dieser Verschiedenheit difte-
renzıierend notwendıgerweıse eın auf Erkennen, Lieben, Wollen und
Wiıirken. Die klare und starke Haltung begründet eıne intuıtıve pCI-
sönlıche Sıcherheit und Lebendigkeıt, ınn un akt tür die Fülle und
Dıfferenzierung des Lebens, für seınen ıinneren Pulsschlag; S1e begrün-
det Klarheıt un Entschlußkraft, das Bewulßlitseıin: mu{ 6S se1n; eıne
andere Möglichkeit Z1Dt CS iıcht Unklare, schwache Haltung hat peI-
sönlıche Unsicherheıit, Unschlüssigkeıt und Hılflosigkeit ZUfr Folge

Die Haltungen bestimmen innerlich die Erkenntnis un Öördern

Angst un Verzweiflung, seın Hang zu Maßlosen, Diskontinwieerlichen, Paradoxen
und Wiıdersprüchlichen S1N: krankhaftte Haltungen, sınd Verbildungen und
würdige Fesseln menschlicher Grundhaltungen.
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sıch die Wahrheitserreichung. Dıie naturgegebene und darum wahre
un richtige menschliche Tendenz ZU Wahren und Guten 1St tiefer
un stärker als iındıividuelle Mängel un Fehler, die möglich sınd. Die
Difterenzierung der Haltung aber wirkt entsprechend ihrer Eıgenart
difterenzierend auf die Wahrheitsgewinnung e1in.

Da jeder Akt eın werthafttes Zıel seines Subjekts Ist, gründet in Se1-
NnemMm Besitz eın entsprechendes Subjektswohlbefinden, 1im sub-
stantiellen Gutseıin substantielles, 1m ak7zıdentellen Gutsein akzıden-
telles, 1m substantiell-akzidentellen Gutseın substantiell-akzidentelles
Subjektswohlbefinden, eine dem enNns contingens seiner Eıgenart enNt-

sprechende gemischte passıv-aktıve, offenbare un: zugleıch verborgene
Vollkommenheit !®. Der Mensch iSt darum ımmer infolge und 1m
Ma(ße seines lebensvollen Seıins, Vollkommen-, Fähig- und Tätıgseins

1n einer seiınem lebensvollen substantiell-akzidentellen Seın, oll-
kommen-, Fähig- und Tätıigsein entsprechenden substantiell-akziden-
tellen lebensvollen Befindlichkeit (Gestimmtheıit), die, ebenso wI1ie die
Haltung, eın im Menschen iınnerlich gegründetes 1e] hat, die also
letztlich, W1e€e der Mensch selber, primär ZUr Ehre Gottes, in 7zwelıter
Linie 1aber ın Unterordnung das Hauptziel der Vollendung
des Menschen selbst dient, Ja ın dieser Vollendung als re se1NS-
logisch notwendiıge Folge und Vollkommenheit eingeschlossen 1st.
Die lebensvolle naturgemäße Fru ke des Men-
schen, seıne tiefste naturgemäße lebensvolle Stimmung 1St, seinem Sein
und der darın gegründeten Grundhaltung entsprechend, die ın der
Liebe Gott und seiner naturgemäfßen Vollendung gegründete lebens-
volle substantiell-akzıdentelle S T Weil dıe Befind-
ichkeit mıt dem ent1s gegeben ISt, zeıgt sS1e das Subjektsverhal-
ten und seıne Beschaftenheit Wohlbefinden kündet naturgemäßes
der richtiges Subjektsverhalten a Mißbefinden eın naturwidriges
der unrichtiges Subjektsverhalten. Subjektsbefinden 1St MIt jedem
substantiellen un: akzıdentellen Akt und 1e] eiınes Subjekts 2
geben!!, natura prıus und zutiefst also ın der Begegnung des Subjekts

10 Im u gründet unendliche substantielle Glückseligkeit.
11 Kann 1n einem ubjekt 1ın einem CN contingens, speziell in einem

Menschen, VO]  } Ott sehen WIr hiıer b mehrere substantielle kte geben?
In der inneren sinn- un! zielgemäfß konstitujerten Vieleinheit der Substanz des
ens contingens un speziell des Menschen sind metaphysısch notwendigerweise
folgende sinnvoll-final geordnete substantielle Bestimmtheiten (Akte) Cn=
scheiden: die durch dıe inneren metaphysıschen Wesensgrade ausgedrückten
Wesensbestimmungen; die Sıngularıtät, durch welche die spezifische W esen-
heıt Wesenheıt eines Seienden (Subjekts) WIr: das Diesessein, durch das ein
Seiendes dıiesem Seienden bestimmt wird; das Daseıin,; durch das eın Dieses-
se1endes substantiell da ISt. es Seiende 1St ber VO seinem Wesensgrunde
un eshalb auch 1n seinen vorexistentiellen Akten sinnvoll-final auf das Dasein
als seine ihm entsprechende Vollkommenheıit hingeordnet. Die eNn- un z1e
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mi1t sıch selbst, durch jeden ıhm zugehörıgen Akt, auf den in
der Rückkehr in $1. selbst verstehend-wertend-liebend bezogen ISt.
In zweıter Linıe 1St Befinden gegeben in jeder Begegnung des Subjekts
mıiıt andern, MIt Welt un Gott

Dıie tum des Befindens entsprechen einerseıts
den Eigentümlichkeiten ıhres Subjekts un ınneren Grundes, ander-
se1its der Art un Weıse, wI1e das Subjekt sıch celbst un: andern be-
gegnet bzw. Ww1e VO andern beeinflußt wiırd. Erschlossenheit und
Unerschlossenheıt, Kraft un: Schwäche, Dauer und Nachlassen des
Wohlbefindens haben darum eım Menschen ıhrenGrund in erster Linı:e
1M Menschen celber un: 1n seınem inneren substantiell-akzidentellen
Verhalten; 1n zweıter Linıe 1n den außeren Einwirkungen, denen
unterworfen iSt, in der Lebenssituation, in der steht. Allgemein gilt
der atzZz Höhere Akthaftigkeit und höhere naturgemäße Ordnung 1mM
Sein und Verhalten hat sıch höheres Wohlbefinden ZUr Folge Eın-
heıt, Sinnerfülltheit, Erschlossenheit, Werthaftigkeit, 7 ielbestimmtheıt
und Eudaimoni1a gründen 1mM sinnvoll-werthaft-final aufgebauten
Seienden und entsprechen darum wesensmäßıg einander. Dıie empirisch-
induktive Erforschung der Affekte dıe metaphysische Analyse
ıhrer Grundlagen, besonders dıe Freilegung ıhrer Wurzeln 1 substan-
tiellen ınneren Aufbau und Verhalten des Menschen schon VOTLraUS.

Zur Bedeutung der Stimmung der des Befindens 1m
S C e  C I} Da Befinden un: Stimmung Wahrheit bzw.

Falschheit der Erkenntnis anzeıgen können, 1St bekannt und hat seinen
sachlichen rund 1mM ınneren Zusammenhang des Befindens mıiıt
Sein, Vollkommen-, Fähig- und Tätigsein. eım Wahrheitssuchen 1St
der kraft seines Wesens nach Wahrheit strebende un verlangende
Verstand seiner Natur nach in Unruhe, bei ıhrem Besiıtz 1n Ruhe,
eım Zweıfel 1n eıner unbehaglichen Schwebe und Unentschiedenheit,
AZuS der heraus ZUFr uhe 1mM Wahrheitsbesitz strebt 12. Be1 eiınem
Irrtum annn ıcht 1ın wahrer, sondern allenfalls ULr in einer durch
talsche Gründe herbeigeführten Scheinruhe leben, dıe naturgemäfß
verläßt, sobald den Irrtum erkennt. Stimmung und Befinden C1 -

schließen also iıcht als colche Wahrheıt, zeıgen 1ber als logisch NOL-

wendige Eigentümlichkeıiten der Erkenntnis und Erkenntnisbemühung
das entsprechende Verstandesverhalten ZUuU[r Wahrheit un dadurch
diese selbst Keıne Befindlichkeit un Stimmung annn ganz iırrati0-
nal oder gegenstands- und sinnlos se1n, vielmehr yründet jede in einem
gemäfße Vieleinheit des Seienden besagt auch ıne CeMN- und zielgemäße Viıel-
einheit seiner kte

Aus seiner Unentschiedenheit strebt das CN contingens wesensmäßıg heraus,
weıl auf Bestimmtheit hingeordnet ISt. Da ber sowohl bestimmt w1ıe
unbestimmt 1St, 1St seın Befinden bsolut notwendigerweise ıne gemischte Voll-

ommenheit.
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Subjektsverfahren dem dem Subjekt AaNSCMESSCHECN der uUuNAaNSCMES-
Gegenstand un 1el Da aber Sein und Tätıgsein uns Nn1e-

mals Sanz, sondern ımmer NUur mehrder wenıger vollkommen erschlos-
SCH seın kann, da terner mıiıt uUuNnseIm eın und Tätıgsein ıhrer kon-
tTantfen der vorübergehenden Eıgenart entsprechend logisch NOL-
wendıgerweise ein entsprechendes Befinden gegeben ist, kann, JamMuUu CS se1n, daß WIr den Grund uUNnseIes Befindens mehr oder
wenıger vollkomme erkennen. Wır tühlen uns infolge davon ZC-hkoben, froh, gedrückt, traurıg USW.; WIr kennen Gründe davon, und
kennen S$1e doch nıcht alle

Da 11 MIiIt jedem Verhalten in naturgegebener Folge eın eNTt-
sprechendes Befinden gegeben ISt, ISt mıt dem sensitiven und intel-
lektiven Erkennen in naturgegebener Folge eın sensitıv-ıintellektives
Mıterleben, Bewerten, Anerkennen oder Verwerten und

1 eb verbunden. Der €  fa  ( S ISt CS, der tatıg ist; der 1n
allen sel1nen Lebenssphären naturhaft Von sinnerfüllter Liebe getrie-ben, erfüllt, geleitet un höher getrieben WIr:  d. Das Erkennen 1St ZWAr
seinem formalen Inhalt ach eine kognitive Teilnahme Objekt und
eiıne kognitive Stellungnahme ihm; das Urteil Sagt AUS, daß
ISt bzw nıcht 1st. In naturgegebener Folge aber nımmt der
Mensch in allen seinen Fähigkeiten un Krätten lebensvoll teıl
Objekt SOWI1e lebensvoll Stellung iıhm, ın Anerkennung der Ver-
werfung. eım Suchen un Besıitz der VWahrheit kommt CS also auf
mehr als auf bloße Überzeugung des Verstandes. Wılle un: Herz,
naturgegebene Erkenntnis, flutendes Leben un: dıe 1NSs Leben S1' ein-
tühlende, wirklichkeitsnahe Intuition stehen in inniıger, wesensmäfßuıgerVerbindung mıiıt dem Denken der Vernunftft. chte Begriffe und Be-
grifissysteme SINn daher nıcht und unlebendig, sondern iınnerlich
verknüpft mıt stımmungsvollem, strebendem, ströomendem und be-
wegtitem Leben 1 Wır sınd wesensmäßıg VO Grund uUuNseITES Se1ins und
Lebens a2us lebensvoll gestimmt, daher ın einem unseIm eın ent-
sprechend gestimmten, bewegten un: unablässig sıch bewegenden und
verändernden Lebensgefühl in Verstehen un: Er-
kennen, 1m naturgegebenen und 1im aktuell vollzogenen. Dıiıe Stim-
INUNS wırd ursprünglich ıcht VO  — uns vollzogen, sondern 1St mıit
unserm Daseın, seiınen Vollkommenheiten, seinem 1tsein miıt andern
und der dadurch gebildeten Lage gegeben. Bestimmtseıin eines Sejen-
den (Subjekts) hat als Seinsvollkommenheit eın ıhm entsprechendesGestimmtseıin oder Befinden ZuUur logisch notwendigen Folge JedesSejende 1St darum in seinem eın un Tätıgsein immer essentiell-
iındıvıduell-existentiell bestimmt un gestimmt.

13 Die Philosophie und Theologie der klassıschen Scholastik 1St lebensvoll VeEIL-
bunden MIt starker, 1ebe- und sehnsuchterfüllter Gottesmystik.
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seines substantiellen Wesens, arum auch 1in allen seinen Fähigkeıiten
und Kräften 1St der Mensch unaufhörlich 1ın bezug auf sich, die Welt,
sein Leben 1in der Welt und se1ne Stellung (sott 1n eiınem lebens-
vollen erkennend-wertend-liebenden Verhalten un: Gestalten. Se1ins-,
Selbst-, Welt- un: Lebensauffassung, -bewertung und -gestaltung S$1N
daher ımmer Sache des gyanzch Menschen, natfura prıus seiner substan-
tiellen Lebendigkeıit un Geistigkeıit, erst infolge davon auch aller
seiner Vollkommenheıiten, Haltungen, Fähigkeıten und Krätte. Sıe
gründen also Z W al auch in den Fähigkeiten des Menschen, zutiefst aber
1n seiner ınneren substantiellen leiblich-seelischen Natur. Gie gründen
miıthın nıicht allein un ZuUuerst in der ratio; doch iSt der innere rund
der ratio, die substantielle Seele, in der mıiıt ıhr gegebenen substantiellen
Lebendigkeit un Geistigkeıit das innere rationale Prinzıp ıhrer Fähig-
keiten, ıhrer Ordnung, Lichthaftigkeıt, Kraft, Rechtheit und (e-
sundheıt, ıhrer Tendenzen un Haltungen; S$1e 1St als Wesenstorm des
Leibes der innere formende, einende, erhellende un ordnende Grund
der leiblichen Fähigkeiten und Kräftte. Wiewohl mithin Welt- un
Lebensanschauung nıemals alleın Aus der ratio entspringen, 1st doch
die ratio 1im doppelten Sınn, erstens als substantielle, MI1t der Seele
gegebene sinnerfüllte Vollkommenheit un dadurch Zzweıtens auch als
sinnerfüllte, miıt der Seele gegebene Fähigkeit, durch ıhren ınneren
Grund ausschlaggebend, ührend un wegweisend für die Ausbildung
der Welt- un Lebensanschauung. Doch 1St s$1e ıcht alleinıges un: all-
mächtiges inneres Prinzıp, sondern unterliegt, w1ıe in ıhrem
Sein un Verhalten, auch 1n der Ausbildung der Lebensanschauung
den Einflüssen, dıe in der vieleinheitlichen Ganzheit des Menschen
wirksam sınd, den Neıigungen des Wiıllens, den emotionalen Trieb-
tedern, den „Wünschen des erzens“”, den seelischen Stimmungen,
den Einwirkungen VO  a seıten des Leibes un der Sinnesfähigkeıiten.
Denn 1n jeder sinnvoll-final aufgebauten und ausgerichteten Potenz-
Akt- un Materie-Form-Vieleinheit bestiımmen alle konstitutiven
Gründe un alle Fähigkeiten ıhrer Eıgenart, Bedeutsamkeıt un 1el-
gerichtetheit entsprechend S1! gegenseı1t1g. Eıne ganz irrationale oder
SINN-, lıcht-, WCS- und ziellose Welt- und Lebensanschauung 1St des-
halb unmöglich, weıl der Mensch kraft se1nes W esens richtig seinem
Ursprung, Sınn un 1e] entsprechend ausgerichtet 1St un:! daher
naturgegeben richtig seınem VWesen, ınn und 1el entsprechend ei-

kennt, ertet un lıebt, besonders in den wesentlichen Lebensfragen.
AÄAnderseits 1St uns aber auch iıcht eiıne vollkommen erhellte und nıcht
mehr weıter erschließbare Weltanschauung möglıch, weıl uns eine rest-

lose Ergründung des Se1ins und Verhaltens nıcht möglich ISt. Die
Analysephilosophische ontologisch-psychologische
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der Weltr un Lebensanschauung legt iıhre inneren
Gründe un Zusammenhänge reflex-ausdrück lich freı. Sıe hat arum
einen csehr hohen lebensvollen Wert iın der Gestaltung und Bewertungder Welt- un: Lebensanschauung, WwW1e auf andern Gebieten
die wıissenschaftliche Ergründung ZUuUr Vollendung der naturgegebenenun der unreflex vollzogenen Erkenntnis erfordert ISt. Verstand und
vernunftgeleiteter Wılle sınd die höchsten, 1m höchsten Sınn lebens-
vollen, lebenführenden und lebensmächtigen Gottesgeschenke, die WIr
ZuUur Ehre Gottes un: Zum Segen unserer Lebensführung empfangenhaben Sıe stehen ıhrer Natur un: Bestimmung ach ıcht fern VvVon
den ideellen Kräften un den lebendigen rregungen der Zeıt, 50n-
ern mıtten 1ın ihnen, strahlen un: lenken aber Licht und Kraft der
Ewigkeit 1n S1E hinein, bewerten und dırıgieren S$1€e VO  S unverrück-
baren Grundsätzen AUuUs. Begriffe sınd ZWAAar als solche keine Kräfte,drücken aber den Vernunftgehalt der Kräfte AUs,. Das höchste Leben
ISt das geistige, geist1g sehende und formende Leben Das theologischeDenken ISst durch seinen Gegenstand Denken 1mM höchsten Sınn. Auch
ıhm 1St jede rühere Philosophie in iıhrer rüheren Gestalt eine Vor-
übung, die verwandte Geıisteskräfte anresecn und befruchten ann und
soll

Die Eıgentümlichkeiten der Welt- un Lebensanschauungund -gestaltung bestimmen sıch AaUSs ıhrem inneren Grund und Ur-
SPTrung. Welt- und Lebensanschauung sınd ın ıhrem persönlichen und
persönlich gestimmten Welt- und Lebensgefühl uns ZUerst und Uufr-
sprünglıch MmMIiIt unNserm C  S eb 11, Wır sınd iınfolgedavon nıemals bloß „da oder „vorhanden“, sondern stehen kraft
unseres Seins immer in einem persönlıch lebendigen verstehend-wer-
tend-liebend-aktiven Verhältnis ZuUum Sejienden und Selbst, Weltund Gott. Eınen Menschen ohne indıviduell bestimmte und gestimmteWelt- und Lebensanschauung g1bt es ıcht un annn es ıcht geben.Miıt unserm eın sınd ferner Auftrag, Drang und Verlangen nach
Vervollkommnung und höherer Ausgestaltung der Welt- un Lebens-
anschauung gegeben. Wır können ıcht hne Interesse den Se1ns-
un Lebensfragen leben: WIr kennen iınfolge der Rechtheit uNnseIes
Seıins naturgegeben das Zıel, für das WIr leben, sSOWl1e den Stern, der
unsern Weg erhellt; WIr kennen den Auftrag, der Leben SC-knüpft ISt. Wıe aber keine Se1ins- und Lebenssphäre uns absolut AUS-
geformt und erhellt seiın kann, ISt. unsecere Weltanschauung iıcht ab-
solut ausgestaltet un durchsichtig, sondern immer auch ırgendwieausgestaltet un dunkel. ber orm un Helligkeit sınd orößer; sS1e
gestalten und durchstrahlen das formlose Dunkel, weıl in der Potenz-
Akt- un: Materıe-Form-Einheit des Menschen Akt und orm die Un-
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gestaltetheit un unkelheit der Potenz und aterıe durchtormen
und urchleuchten. Unsere Welt- und Lebensanschauung hat darum
Z W al ımmer ıhre Grenze, ber die WIr hinausschauen un -streben; s1e
hat eıne Aufgabe, dıe WIr ergreifen sollen. Doch 1St S1€e der ur-

gegebenen Ordnung und Forderung nach eın Wagnıs; und
Daseın 1St uns der Naturbestimmung nach ıcht Last, Angst und orge,
sondern ein Gut, das WIr lıeben, das WIr schützen un: vervollkomm-
nen sollen. Zwar stehen WIr der naturgegebenen Ordnung nach VOLFr

(jott 1ın ehrfurchtsvoller Demut und 1mM Bewulßtsein (ın Sorge), da{ß
WIr Zıel auch verfehlen können, zugleıch aber ın naturgegebener,

etztlich gottgeschenkter Hoffnung un: Liebe, in grenzenlosem
Vertrauen autf ıh un: se1ne Vorsehung, 1ın unausrottbarer Sehnsucht
nach ıhm Dıiıese Sehnsucht ISt der rechten naturgegebenen Ordnung
nach keıine quälende ANONYMNEC Beunruhigung, sondern naturgemälße und
darum beglückende Tendenz ZU unendlich Gott ın un: ZuUur

selıgen uhe 1ın ıhm Inquietum est COI NOSTIFrUM, donec requiescat 1n
(Augustinus).

Welt- und Lebensanschauung siınd iınfolge ıhres inneren Grun-
des essentiell-individuell-existentiell leb C S CS und
schichtlich. Sıe werden ıcht VO Denken alleın geschaften; auch
Kunst un Dichtung haben daran teil Die Lebensfragen berühren den
Menschen ıcht 1Ur intellektuell, sondern 1in seiner Totalnatur: mMI1t
elementarer Macht kämpfen Menschen ıhre geistige und moralische
Exıistenz. Welt- und Lebensanschauung sınd zugleich über-

e  e l ımmer un in allen Außerungen unveränderlich
ewigkeitsbezogen und -bedeutsam, weıl der Mensch Ursprung
un: Endziel se1nes Seıins in Gott hat, we1  1 seın Tätigsein infolgedessen
ımmer un unabänderlich 1m Lıichte seiner letzten Zielbestimmung
betrachten un bewerten ISt. Dıie Fragen der Welt- un: Lebens-
anschauung lıegen ıcht Jjense1ts des allgemeingültigen 1ssens. Das
Ewige 1St. ımmer und in allem wegweısend. Man ann VO  3 Leben und
Vernunft keinen höheren Gebrauch machen, als dafß INan VO jedem
Dıng Gott, VO Endlichen, Veränderlichen und Zufälligen ZU

Unendlichen, Unwandelbaren un Notwendigen gelangt. Dıie qQrist-
ıche Mystik hat die Aufforderung: Ab exterioriıbus ad inter10ra, ab
interioriıbus ad superli0ra. Selbst dem gottentfremdeten un relıg10ös
gleichgültigen Menschen der Gegenwart bleibt die Beziehung ZuUuf

Ewigkeıit, und ware es5 auch 1Ur durch die Ungewißheıt und dıe ıhr
gehörige Angst, ıcht unbekannt und interesselos.

Nıcht erst der Intellekt weIılst uns den VWeg in Welt und Leben, SO1MN-

ern natfura prıius die lebendige, sinnerfüllte, geistige Substanz der
Seele, die den Intellekt innerlich begründet und dadurch ıhm sein
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Licht schenkt SOWI1e seine Eıgenart, Kraft und Richtung iınnerlichkonstitutiv bestimmt, kundtut und interpretiert. Wahrheit und Lebens-
bedeutung der Erkenntnis sınd in ıhrem inneren Prinzıp wesensmäfßıgverbunden. Im Verstand und Wıllen und ıhren Tätıgkeiten aberleuchtet das Lebenslicht hellsten, bedeutsamsten un kraftvollsten,weil darın die Person sıch meısten bekundet. Sosehr jedoch der
Verstand Leben erleuchtet, dıe Kratt der Seele drängt ber jedeStute der erschlossenen Lebenshöhe hinaus. Unser stärkstes Leben undreinstes Licht, unsere innerste Kraft sınd persönlich-substantiellerNatur. Die Lebensüberzeugungen haben ıhren etzten lebendigenGrund 1m Personsein selber. Nur Leben CErZEUBLT Leben MenschlichesLeben ISt ın allen seinen Sphären wesensmäfßıig erhelltes und geheimnis-volles Leben: das aber kraft se1ines inneren Grundes mehr erhellt alsgeheimnisvoll ist, und das kraft seines inneren Grundes nach immerhöhergr Erhellung strebt.
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